
Sternnarzisse (Narcissus radiiflorus) 
 
Verbreitung 
Sie beschränkt sie sich auf südalpine Gebiete, auf die Iberische Halbinsel, Frankreich und 
Italien. Nachgewiesen wurde die Stern-Narzisse (Narcissus radiiflorus) vor allem im 
Tessin, Südtirol, Kärnten (Karawanken), Krain, Steiermark (Aussee, Steinach und Selztal 
im Ennstal, bei Admont), Oberösterreich und Niederösterreich (Mariazell, Traisental).  
 
 
Lebensraum 
Die Stern-Narzisse (Narcissus 

radiiflorus) tritt stets gesellig, auf 
feuchten Bergwiesen, in Flußauen, an 
Abhängen, zwischen Geröll, in 
Kastanienwäldern, im Gestrüpp von 
Besenginster oder Besenheide auf. 
Vereinzelt steigt sie auf 1.600 m See-
höhe an. Massenhaft tritt sie in Kalk-
gebieten an Unterhängen und in 
seichten Hangrinnen der Mittelhänge 
auf. In den Nördlichen Kalkalpen 
Österreichs besiedelt sie vor allem 
südwest- oder ostgeneigte Hänge, 
sowie ebene Flächen, in den Südlichen Kalkalpen sind es vorwiegend Nordost- oder 
Nordwesthänge. Die Böden sind humusreich, schwach sauer und weisen mittlere 
Feuchtigkeitsverhältnisse auf.  
 
 
Beschreibung und Biologie 
Die Stern-Narzisse (Narcissus radiiflorus) gehört 
zur Familie der Amaryllidaceen, bildet eine 
Unterart der Dichter-Narzisse (Narcissus 

poeticus) und ist weiß blühend. Die Pflanze wird 
20-50 cm hoch. Die Blätter sind 5-8 mm breit, 
linealisch, und fleischig. Der Stängel ist hohl, 
unbeblättert, sein Querschnitt rund oder zu-
sammengedrückt-zweikantig. Die Perigonblätter 
sind röhrig verwachsen und die Perigonzipfel am 
Grund keilig verschmälert. Alle sechs Staubblätter sind fast in gleicher Höhe eingefügt. Die 
Blütezeit liegt je nach Höhenlage zwischen April und Juni. 
Die Narzissen duften sehr stark und werden von Insekten bestäubt. Die Ausbildung der 
Samen, die eiförmig, flach und nach 5-6 Wochen reif sind, kostet der Zwiebel Kraft. Die 
Samen sind schwarz glänzend und ein etwas kräftigerer Wind genügt, sie von der 
Nabelschnur zu lösen und über den Boden zu verteilen. Die Stern-Narzisse (Narcissus 

radiiflorus) ist eine ausdauernde Art, deren adulte Zwiebel bis max. 4,5 cm dick wird. Im 
ersten Jahr hat die Keimpflanze oft neben dem Keimblatt nur ein Blatt. In diesem Stadium 
überwintert sie auch. 
 



Ähnliche Arten 
Ähnlich der Stern-Narzisse (Narcissus radiiflorus) ist die Dichter-Narzisse (Narcissus 

poeticus), deren Perigonzipfel am Grund nur wenig verschmälert, drei Staubblätter tiefer 
und drei höher eingefügt sind. Zur Zeit der Pollenreife ragen meist nur drei Staubblätter 
aus der Perigonröhre heraus. Häufig ist diese Art als Zierpflanze kultiviert, sie kommt aber 
auch verwildert vor. 
 
 
Wissenswertes und Hinweise 
Der Name Narzisse kommt aus der griechischen Mythologie. Ableiten lässt sich der Name 
Narzisse auch von „Narkao“, was soviel wie „ich erstarre, ich betäube“ bedeutet. Dies ist 
einerseits auf den intensiven Geruch der Blüten, andererseits auf die lähmenden Gifte in 
der Zwiebel zurückzuführen. Die Narzisse steht u. a. als Symbol für Eigenliebe, Unfähig-
keit, andere zu lieben, Frühling und Fruchtbarkeit, Schlaf und Tod oder Brautstand. Als 
Futterpflanze ist die Narzisse wertlos und im grünen Zustand giftig. 
 
 
Gefährdung und Schutz (inkl. Rote-Liste Status) 
Die „Narzissenwiesen“ sind in der Regel landwirtschaftliche Nutzflächen, die beweidet 
oder als Heuwiesen genutzt werden. Die Mahd findet nach dem Vergilben der Narzissen-
blätter statt. Gefährdet sind derartige Lebensräume durch Intensivierung einerseits oder 
durch Aufgabe der Bewirtschaftung und Verbuschen dieser Wiesenflächen andererseits. 
Da die Stern-Narzisse eine Lichtzeigerart ist, hat das Verbuschen der Narzissenwiesen 
das Verschwinden dieser Art zur Folge. 
Laut „Roter Liste der gefährdeten Farn- und Blütenpflanzen Kärntens“ ist die Stern-
Narzisse mit dem Status „Gefährdet (3)“ für das Bundesland Kärnten angegeben. 
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